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Zehn bis zwölf Kugelbahnen sind das Ziel
DenGewinn des PrixMontagne Publikumspreis gibt dieGenossenschaft BaumwipfelpfadNeckertal denGästenmit einemProjekt zurück.

UrsM. Hemm

«UnswarvonAnfanganklar, als
wir denPublikumspreis gewon-
nenhatten, dasswir fürdasVer-
trauen undWohlwollen des Pu-
blikums diesem auch etwas zu-
rückgeben möchten», sagt
Ricco Donatsch, stellvertreten-
der Geschäftsleiter des Baum-
wipfelpfadsNeckertal.

«Wirhaben festgestellt, dass
die Kugelbahn, die wir bereits
aufdemBaumwipfelpfad fürdie
Kinder anbieten, sehr beliebt
ist», sagt er.

Möglichst viele
Ideensammeln
Daher beabsichtigt die Genos-
senschaft Baumwipfelpfad Ne-
ckertal denBauverschiedenster
Kugelbahnen im Bereich des
Spielplatzes unterhalb des

Baumwipfelpfads und hat des-
halb einen Projektwettbewerb
ausgeschrieben.

Ummöglichst viele Ideen für
die Kugelbahnen zu sammeln,
hat der Baumwipfelpfad Ne-
ckertal bereits diverse Schulen,

wie das Berufs- und Weiterbil-
dungszentrum Toggenburg so-
wieweitereSchulenund Institu-
tionen angeschrieben. «Wir
wollen aber auch Kinder, Er-
wachsene, Senioren und alle
Tüftler ansprechen, die eine

Idee für eine ausgefallene Ku-
gelbahn haben, sich bei uns zu
melden», sagt Ricco Donatsch.
SämtlicheauserwählteProjekte
erhalten vom Baumwipfelpfad
ein Kostendach von 800 Fran-
ken für das Material sowie für

die Umsetzung dieser Bahnen.
Das Ziel sei zehn bis zwölf Bah-
nenaufdemArealdesbestehen-
den Kinderspielplatzes unter
halb des Baumwipfelpfads auf-
zustellen. «In der Gestaltung
der Bahn sowie der Technik ist
man komplett frei», sagt Ricco
Donatsch.Wünschenswertwäre
es, einemöglichst grosseVielfalt
zu erreichen. Den Möglichkei-
ten für die Fortbewegung der
Holzkugel sind keine Grenzen
gesetzt, ob mit Strom, Wasser,
Fliehkraft, Solar oder einfach
mit der Schwerkraft.

«Wir möchten nicht nur,
dass die Kinder Spass haben,
sondern auch etwas dabei ler-
nen», sagt RiccoDonatsch.Da-
her überlegen sich sich die Ver-
antwortlichen, inwelcherForm,
beispielsweisedurcheineTafel,
sie denKindernvermitteln kön-

nen,wieundwarumsichdieKu-
gel bewegt.

DieEröffnung ist
imApril 2023geplant
Die Kugeln selbst sind ausHolz
und können für einen kleinen
Betrag gekauft werden, um die
verschiedenen Kugelbahnen
auszuprobieren.«Sokönnendie
Kinder eine Erinnerung an den
Baumwipfelpfadmit nachHau-
senehmenundwennsiewieder-
kommen, können sie auch die
Kugel wieder mitbringen und
mit den Kugelbahnen spielen»,
erklärt RiccoDonatsch.

Projektideen können noch
bis zum30. Juni eingereichtwer-
den. Die Auswahl der geeigne-
ten Vorschläge sollte bis Ende
Juli erfolgt sein. Die Eröffnung
des neuen Kugelbahnparks ist
auf AnfangApril geplant.

Die neuen Kugelbahnen sollen auf demAreal des Spielplatzes des Baumwipfelpfads aufgebaut werden.
Bild: Martin Lendi

Spital Wil muss mehr Patienten verlegen
Die Schliessungen in Flawil undWattwil bringen das SpitalWil seiner Kapazitätsgrenze näher. Kurzfristig wurden 15 neue Betten geschaffen.

Pablo Rohner

Freude herrschte, als am Sams-
tag der Einzug der Berit-Klinik
in das ehemalige SpitalWattwil
gefeiertwurde.Doch imFestzelt
vor dem Spitalgebäude hatte
auch einer Platz genommen,
dem nicht zum Feiern zu Mute
war: Fritz Rutz, Unternehmer
ausDietfurt.

Eigentlich wollte er Regie-
rungsratBrunoDamannöffent-
licheinpaarkritischeFragenzur
Schliessung des Spitals Wattwil
stellen.Die Intervention gelang
nicht.DasMikrofonblieb inden
Händen der offiziellen Redner.

Patientenwerden ins
Kantonsspitalweiterverlegt
«Ist das St.Galler Spitalwesen
überlastet?», lautet etwas pau-
schal eine vonRutz’ Fragen, die
er schliesslich Bruno Damann
persönlichübergabunddiedie-
ser Zeitung vorliegen. Bereits
müssten Patientinnen und Pa-
tienten vom Spital Wil ins Kan-
tonsspital St.Gallen (KSSG)und
von dort weiter in den Thurgau
oder nachWinterthur überwie-
sen werden, sei ihm zu Ohren
gekommen. InWil seien zuwe-
nig Betten vorhanden, um den
Zustrom aus dem Toggenburg
zu bewältigen, nun daman sich
inWattwil aufdieNotfallversor-
gung konzentriert.

Nachgefragt bei den Spitä-
lern inWil undSt.Gallen. Inden
Monaten Januar bis März wur-
den im Spital Wil zehn Prozent
mehr Patientinnen und Patien-
ten aufgenommen als im Vor-
jahr, schreibtKommunikations-
leiterin Barbara Anderegg. Das
habeauchzumehrVerlegungen
in andereSpitäler geführt. Zwar
geschehediesmeistens ausme-
dizinischen Gründen, zum Bei-
spiel für intensivmedizinische
Behandlungen. Doch auch die
Verlegungen aus Platzgründen
hätten zugenommen.

Dass vereinzelt aus Wil zu-
gewiesenePatientinnenundPa-
tienten aus dem KSSG weiter-

verlegt werdenmussten, bestä-
tigt dessen Sprecher Philipp
Lutz. Dies sei aber in erster Li-
nie auf vermehrte krankheits-
bedingte Ausfälle beim Perso-
nal zurückzuführen. Lutz
schreibt:«DerPlatz istnichtdas
Problem. Die wirklich be-
schränkte Ressource ist und
bleibt das zur Verfügung ste-
hende Personal.» Grundsätz-
lich könne das «leicht höhere
Patientenaufkommen aus dem
Raum Wil/Toggenburg» aber
gut bewältigt werden.

Immerdünnergewordene
Personaldecke
Etwasanders siehtdie Situation
am Spital Wil aus. Zum einen
kommen seit der Schliessung
des Spitals Flawil im vergange-
nenSommermehrPatientinnen
undPatientennachWil. ImSep-
tember wurde dann in Wattwil
erst die Überwachungsstation
und imDezemberdiemedizini-
scheAbteilunggeschlossen.Zu-
letztwurde imvergangenenMo-
nat die Akutgeriatrie von Watt-
wil nachWil verlegt.

InWattwil wurde die Perso-
naldecke im vergangenen Jahr

immer dünner. Als Folge davon
beschlossendieSt.Galler Spital-
verbunde,dasSpitalWattwil be-
reitsEndeMärz2022zu schlies-
sen. Ursprünglich war Herbst
2023 vorgesehen. Dann soll in
Wil auch der neue Modulbau
östlich des Hauptgebäudes mit
elf zusätzlichen Betten in Be-
triebgenommenwerden.Obdie
Erweiterung wie geplant zu
Stande kommt, ist jedoch noch
nicht sicher.GegendenBausind
Einsprachenhängig (siehe Info-
kasten).

AusBürosmussten
Zimmergemachtwerden
Wegen der vorzeitigen Schlies-
sung des Spitals Wattwil muss-
ten in Wil kurzfristig 15 neue
Betten geschaffen werden. Da-
fürwurdenbisher ambulant ge-
nutzteRäumeundBürosumge-
nutzt, wie aus der Antwort des
St.Galler Regierungsrats auf
eineAnfragedesWilerKantons-
rats ErwinBöhi hervorgeht. Zu-
dem mussten bestehende
Arbeitsplätze ins Homeoffice
und in das Personalhaus ausge-
lagert werden, in welchem das
Spital eine zusätzliche Etage
mietete.

Seit zweiWochen stehendie
sogewonnenenneuen15Betten
zur Verfügung. Mit den zehn
ProzentmehrPatientinnenund
Patienten sei das Spital Wil ak-
tuell nicht überlastet, schreibt
Barbara Anderegg. Einzig die
Notfallstation stosse an ihre
Grenzen. Dies habe aber vor al-
lemmitdemWegfall des Spitals
Flawil zu tun.Zudemwerdezur-
zeit die Erweiterung der Infra-
struktur der Notfallstation in
Wil geplant.

Von der Anzahl Betten her
könnedasSpitalWil aktuell eine
Zunahmeder Patientinnen und
Patienten von maximal 15 Pro-
zentbewältigen, schreibtBarba-
raAnderegg.Um30Prozent soll
das Volumen bis 2023 im Ver-
gleich zum Jahr 2020wachsen.
Bisdannsoll auchderModulbau
stehen.

Einsprachen gegen Erweiterung
Wil Bis imHerbst 2023 soll das
Spital Wil um einen Modulbau
erweitert werden. Darin sollen
künftigRäume fürMedizin und
VerwaltungPlatzfinden. Jedoch
sindEinsprachengegendenBau
eingegangen. Dies geht aus
einer Antwort des St.Galler Re-
gierungsrats auf eine Anfrage
des Wiler Kantonsrats Erwin
Böhi (SVP) hervor.

Die Einsprechenden be-
fürchten,dassdieSpitalerweite-
rung zu mehr Verkehr führen
könnte. Auf der St.Galler- und
der Fürstenlandstrasse würden

dieGrenzwerte fürdieLärmbe-
lastungbereits heuteüberschrit-
ten. Das Spital Wil müsse des-
halb gleichzeitig zum Erweite-
rungsbau besser erschlossen
werden. Zudem erwarten die
Einsprechenden einen ökologi-
schen Ausgleich, etwa den
SchutzderbestehendenBäume
auf demAreal.

Mit einer jahrelangenVerzö-
gerung rechnet Barbara Ander-
egg, Kommunikationsleiterin
der Spitalregion Fürstenland
Toggenburg (SRFT), wegen der
Einsprachenicht.Derzeit finden

Gespräche zwischen den Ein-
sprechenden, der SRFTundder
Stadt Wil statt. Diese verliefen
konstruktiv. Die SRFT unter-
stützedieAnliegenderEinspre-
chenden sogar. Man sei zuver-
sichtlich, dass die Parteien in
den nächsten Wochen eine Lö-
sungfinden, sodassdieEinspra-
che zurückgezogen werden
kann.

«NurmitdemErweiterungs-
bau kann das SpitalWil eine In-
frastruktur und Grösse errei-
chen, mit der es zukunftsfähig
bleibt», schreibtAnderegg (rop)

EndeMärzwurde die Akutgeriatrie desSpitalsWattwil aufgehoben. Dieser Patient wurde nachWalenstadt,
andere wurden nachWil verlegt. Bild: Belinda Schmid

PhilippLutz, Sprecher
Kantonsspital St.Gallen

«DerPlatz istnicht
dasProblem.Die
wirklichbeschränkte
Ressource ist und
bleibtdas zur
Verfügungstehende
Personal.»


